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Seit 15 Monaten wird seitens der
umstrukturierten Bundesanstalt für
Arbeit an Millionen von Erwerbslo-
sen nun das Hartzprinzip „Fordern
und Fördern“ geübt. Das „Fordern“
klappt wohl vorzüglich,das „För-
dern“ bleibt weitgehend unter-
belichtet. Dass fast alle neu entwi-
ckelten und vielgepriesenen Instru-
mente der Arbeitsvermittlung bisher
so gut wie keine Wirkung zeigen,
wurde kürzlich durch namhafte
Wirtschaftsinstitute belegt. Neue,
zusätzliche Arbeitsplätze, die so be-
zahlt werden, dass man vom Lohn
auch leben kann?  Fehlanzeige.
„Herr Hartz, setzen, sechs!“

Wie die Dinge aneinander vorbei
laufen, zeigt auch die Tatsache, dass
laut Sozialstadtrat Balzer (CDU), al-
lein in Reinickendorf für 2 000 Ein-
Euro-Jobs Geld vorhanden sei, jede
mit 500 Euro Förderung versehen -
aber eben viel weniger Stellen.

Die Stimmung vor dem Job-Cen-
ter in der Miraustraße ist entspre-
chend. Das eigentliche Problem wird
immer wieder benannt: „Wie Arbeit
finden, wenn es keine gibt?“

So berichtet Christine Schulz
(41): „Da„Da„Da„Da„Dasssss Prin Prin Prin Prin Prinzzzzzip Fip Fip Fip Fip Fororororordern udern udern udern udern und Förnd Förnd Förnd Förnd För-----
dern idern idern idern idern isssssttttt eine F eine F eine F eine F eine Farararararccccce. e. e. e. e. VVVVVielielielieliele Entse Entse Entse Entse Entsccccchei-hei-hei-hei-hei-
dududududunnnnngggggen der en der en der en der en der SacSacSacSacSachbehbehbehbehbearbeitarbeitarbeitarbeitarbeiter ser ser ser ser sindindindindind
wwwwwiiiiillllllkürliclkürliclkürliclkürliclkürlich. Ich. Ich. Ich. Ich. Ich wh wh wh wh warararararttttte je je je je jedeedeedeedeedesssss M M M M Malalalalal     zwzwzwzwzweieieieiei
bbbbbiiiiisssss dr dr dr dr drei ei ei ei ei StStStStStuuuuunden, um dnden, um dnden, um dnden, um dnden, um dann immerann immerann immerann immerann immer
wwwwwieder anderieder anderieder anderieder anderieder anderen Anen Anen Anen Anen Ansssssprprprprprececececechphphphphpararararartttttnernnernnernnernnern
altaltaltaltalte Fre Fre Fre Fre Fragagagagagen aufen aufen aufen aufen aufsssss Neue  Neue  Neue  Neue  Neue zzzzzu beu beu beu beu beantwantwantwantwantwororororor-----
ttttten. Joen. Joen. Joen. Joen. Jobbbbbananananangggggeeeeebotbotbotbotbote in Kre in Kre in Kre in Kre in Krankankankankankheits-heits-heits-heits-heits-
phphphphphaaaaasen isen isen isen isen isssssttttt d d d d dann der Gipfann der Gipfann der Gipfann der Gipfann der Gipfelelelelel der der der der der
FrFrFrFrFrececececechheithheithheithheithheit.“.“.“.“.“

Auch  Andere offenbaren uns ihr
persönliches Leid: Eine Aufstockung
des Personals wird gefordert, die
Vermittlungskompetenzen werden
stark angezweifelt. Die  Verwaltungs-

Ohne Arbeitsplätze ist alles nichts
Vor dem Jobcenter gefragt: Wie steht es mit dem Fördern?

sprache  der Mitarbeiter schafft Ver-
ständigungsprobleme. Man „fühle
sich wie ein Stück Dreck“. „Die Ein-„Die Ein-„Die Ein-„Die Ein-„Die Ein-
EEEEEurururururo-Joo-Joo-Joo-Joo-Jobbbbbsssss s s s s sind nicind nicind nicind nicind nichtshtshtshtshts w w w w weiteiteiteiteiter aler aler aler aler alsssss Au Au Au Au Aus-s-s-s-s-
beutbeutbeutbeutbeutuuuuunnnnng. Nacg. Nacg. Nacg. Nacg. Nach dem Ende der Ein-h dem Ende der Ein-h dem Ende der Ein-h dem Ende der Ein-h dem Ende der Ein-
gliederugliederugliederugliederugliederunnnnng g g g g vvvvverbeerbeerbeerbeerbesssssserserserserserttttt s s s s sicicicicich die h die h die h die h die SitSitSitSitSitu-u-u-u-u-
ation deation deation deation deation desssss Lan Lan Lan Lan Langggggzzzzzeiteiteiteiteitarbeitsarbeitsarbeitsarbeitsarbeitslololololosensensensensen
nicnicnicnicnichththththt.“.“.“.“.“ Der Einsatz von „Sozial-
experten“ würde allerdings man-
ches Problem lösen, denn: „Ic„Ic„Ic„Ic„Ich wün-h wün-h wün-h wün-h wün-
sssssccccche mir he mir he mir he mir he mir vvvvvon den Joon den Joon den Joon den Joon den Job-Cb-Cb-Cb-Cb-Centententententern mehrern mehrern mehrern mehrern mehr
FrFrFrFrFreueueueueundlicndlicndlicndlicndlichkhkhkhkhkeit, Humeit, Humeit, Humeit, Humeit, Humanitätanitätanitätanitätanität u u u u undndndndnd
FFFFFacacacacachkhkhkhkhkuuuuunde sonde sonde sonde sonde sowwwwwie einen fiie einen fiie einen fiie einen fiie einen fixxxxxen en en en en SacSacSacSacSach-h-h-h-h-
bebebebebearbeitarbeitarbeitarbeitarbeitererererer“.“.“.“.“.

Es wird grundsätzliche Kritik ge-
übt: Es gäbe derzeit nur das „For-
dern“, Hartz IV und die Job-Center
müssten weg, die Arbeit der Sozial-
ämter wäre sogar qualitativ besser
gewesen.     „Ic„Ic„Ic„Ic„Ich finde eh finde eh finde eh finde eh finde esssss u u u u unernernernernerträglicträglicträglicträglicträglich,h,h,h,h,
dddddaaaaassssssssss die Überl die Überl die Überl die Überl die Überlaaaaassssstttttuuuuunnnnng der Jog der Jog der Jog der Jog der Job-Cb-Cb-Cb-Cb-Cen-en-en-en-en-
ttttter einerer einerer einerer einerer einerseitsseitsseitsseitsseits u u u u und die Bnd die Bnd die Bnd die Bnd die Belelelelelaaaaassssstttttuuuuunnnnng deg deg deg deg desssss
LLLLLeieieieieissssstttttuuuuunnnnngggggsempfänsempfänsempfänsempfänsempfängggggererererersssss ander ander ander ander andererererererseitsseitsseitsseitsseits
die deutsdie deutsdie deutsdie deutsdie deutsccccche he he he he SoSoSoSoSozzzzziiiiialpoalpoalpoalpoalpolitiklitiklitiklitiklitik au au au au ausmsmsmsmsma-a-a-a-a-
ccccchen.“hen.“hen.“hen.“hen.“

Soweit die O-Töne.
Nennen wir’s beim Namen: Die

neoliberale Antwort der herrschen-
den Politik auf zunehmende Er-
werbslosigkeit ist gescheitert. Die
Privatisierung von Lebensrisiken,
Kürzung der Erwerbslosenunter-
stützung, der Renten und Kranken-
kosten treiben immer mehr Men-
schen in die Armut. Das  staatlich or-
ganisierte soziale System in
Deutschland wird zugunsten priva-
ter Anbieter aufgelöst.

Andere Lösungen braucht das
Land. Unter  anderen der Vorschlag
der Linkspartei.PDS, mit Mitteln der
Finanzierung von Erwerbslosigkeit
reguläre, sozialversicherungspflich-
tige Arbeitsplätze im  Non-Profit-Be-
reich zu schaffen.                   Horst Jusch

In Reinickendorf waren im
Dezember 2005 insgesamt
18 700 Menschen erwerbslos
gemeldet, davon 14 300 als
Empfänger von Arbeitslosen-
geld II.  Bezieht man die An-
gehörigen mit ein, gab es
26 200 Hilfsbedürftige nach
dem Hartz IV-Gesetz im Be-
zirk.

5 500 Leistungsempfänger
waren unter 25 Jahre alt.
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48.Sitzung, 8.3.2006
Das offizielle Protokoll weist un-

ter TOP 8.4 zur Drucksache 1402/
XVII „W„W„W„W„Wahrheitsgahrheitsgahrheitsgahrheitsgahrheitsgehehehehehaltaltaltaltalt     vvvvvononononon AuAuAuAuAussssssssssa-a-a-a-a-
gggggen eineen eineen eineen eineen einesssss B B B B Bezezezezezirkirkirkirkirksssssamtsmitamtsmitamtsmitamtsmitamtsmitgliedegliedegliedegliedegliedes“s“s“s“s“
mehrere Redebeiträge von Bezirks-
stadtrat Senftleben, Bezirksbürger-
meisterin Wanjura und Herrn Schult-
ze-Berndt (CDU), eine Sitzungs-
unterbrechung und nach Wiederauf-
nahme der Sitzung eine persönliche
Erklärung von Bezirksstadtrat Senft-
leben und weitere Redebeiträge von
Herrn Schultze-Berndt und Herrn
Höhne aus. In Sondersitzungen hat-
ten dazwischen das Bezirksamt, die
Fraktionen und der Ältestenrat der
BVV getagt. Als die Verordneten kurz
vor 22 Uhr (Sitzungsschluss) wieder
auf ihre Plätze zurückkehrten, versi-
cherten sich CDU und SPD, man
habe „nicht alles so gemeint“.

Was hatte die Gemüter so erregt?
Der Fraktionsvorsitzende der CDU
produzierte sich erneut als Aufklä-
rer und unbeugsamer Behüter von
Wahrheit. Frei von üblicher politi-
scher Rücksichtnahme bezichtigte er
die SPD und ihre Reinickendorfer
Vertreter der Lüge und des Filzes: die
SPD rede mit „gespaltener Zunge“,
um so zu verschleiern, dass SPD und
PDS im Senat längst die Privatisie-
rung der GeSoBau beschlossen hät-
ten. WiR-Leser wissen es: Die SPD
hatte in der 47.BVV-Sitzung eine
„gespaltene Haltung“ von Frau
Wanjura zum Wohnungsverkauf im
Märkischen Viertel vermutet und
Finanzsenator Sarrazin als Infor-
mationsquelle erwähnt - was dieser,
von der Bezirksbürgermeisterin an-
geschrieben, natürlich abstritt. So
standen Aussage gegen Aussage.
Letztlich blieb keine Zeit für SPD-
Anträge gegen Teilverkäufe der
GesoBau im Märkischen Viertel.

Außer Spesen nichts gewesen?
Gearbeitet wurde in der BVV schließ-
lich auch noch. In MündlicMündlicMündlicMündlicMündlichen uhen uhen uhen uhen undndndndnd
GrGrGrGrGroßenoßenoßenoßenoßen AnfrAnfrAnfrAnfrAnfragagagagagenenenenen ging es u.a.um er-
folgreiche Bürgersprechstunden am
Samstag, um die Vorbereitungen auf
mögliche Fälle von Vogelgrippe im
Bezirk, um Ersatz für den Waldkin-
dergarten in Heiligensee, um vom
Senat avisierte 20 und  angekomme-
ne 14 Lehrer zur Vermeidung von
Ausfallstunden, um Schulverweige-
rer, um ein Bibliothekskonzept, um
den Umwelttag und einen Umwelt-
preis für den Bezirk und den Umgang
mit Beschwerden aus Kleingartenan-
lagen im Bau-, Grundstücks- und Ge-
bäudemanagement.                              K.K.K.K.K.G.G.G.G.G.

Das Bundesverwaltungsgericht
in Leipzig hat am 16. März 2006 mit
seinem Beschluss den Weg zum
Ausbau des Flughafens Schönefeld
zum Airport Berlin-Brandenburg In-
ternational (BBI) geebnet.

Der Bezirksvorstand der Links-
partei.PDS Reinickendorf begrüßt
diese Entscheidung. Damit wird end-
lich auch der Weg zur Schließung
des Flughafens Tegel freigemacht.
Gleichzeitig  wird einer jahrelangen
Forderung der Linkspartei.PDS Rech-
nung getragen, die regelmäßig auf
das von innerstädtischen Flughäfen
ausgehende Gefahren- und Lärmpo-
tential hingewiesen hat. Wir erneu-
ern unsere Forderung nach strikter
Einhaltung des Nachtflugverbots
und erwarten gleichzeitig, dass die
Flughafenbetreiber den Sorgen und
Befürchtungen der Anwohner des

Weg zur Schließung des
Flughafens Tegel endlich frei

Flughafen BBI Rechnung tragen.
Für zehntausende Reinickendor-

fer Bürgerinnen und Bürger wird sich
hoffentlich spätestens ab 2012 die
Wohnqualität deutlich verbessern.
Damit verbunden bieten sich für den
Bezirk ab sofort noch bessere Mög-
lichkeiten, einen Schwerpunkt auf
Förderung von Tourismus, Naher-
holung, Natur- und Umweltschutz zu
legen. Das frei werdende Areal um
den heutigen Flughafen lässt der
Phantasie weiten Spielraum.

Die Linkspartei.PDS Reinicken-
dorf regt an, heute schon einen of-
fenen Ideenwettbewerb auszu-
schreiben und damit einen Prozess
einzuleiten, der die Reinickendorfer
Bürgerinnen und Bürger von Anfang
an und dauerhaft in die Planungen
für die Zeit nach Einstellung des
Flugbetriebes in Tegel einbezieht.

StStStStStefefefefefan Liean Liean Liean Liean Liebbbbbicicicicichhhhh, Linkspar-
tei.PDS am 23. März 2006 im
Berliner Abgeordnetenhaus:
„Wir wollen die schnelle
Schließung von Tegel und
Tempelhof. Mit der nun getrof-
fenen Entscheidung ist klar,
dass es eine Lärm- und Um-
weltentlastung für cirka
350 000 direkt betroffene

WiR dokumentiert
Im Interesse der Men-
schen am Kutschi oder
der Unternehmer in

Frohnau?

Frage 35 des
hessischen

Einbürgerungststs:
Welches Recht

schützt Artikel 1
der bundes
deutschen

Verfassung?
Antwort: Die

Wüde des
Menschen.

Aus dem für ihn schockierenden
Erlebnis der CDU-Veranstaltung im
Märkischen Viertel am 10.1.2006
(vgl. WiR 06-02) hatte Yusuf Dogan,
deutscher Staatsbürger türkischer
Herkunft, für die 47.Sitzung der BVV
Reinickendorf eine Einwohnerfrage
gestellt (vgl. WiR 06-03). Bezirksamt
und BVV verweigerten eine Antwort.
Der BVV-Vorsteher reichte die Frage
an den Organisator der Veranstal-
tung Michael Dietmann (MdA) wei-
ter. Dessen Meinung nach - so erfuhr
WiR - beruhe die Reaktion von Yusuf
Dogan lediglich auf einer „Falsch-
interpretation“.

 Dass Yusuf Dogan die in der
CDU-Veranstaltung vorherrschende
und geduldete Stimmung wohl
kaum „fehlinterpretiert“ hat, zeigt

Nur eine „Falschinterpretation“?

Berlinerinnen und Berliner geben
wird.  Mit CDU und FDP hätte man
eine Entscheidung, wie wir sie jetzt
haben, nie erreicht, weil (...) immer
offengeblieben ist, ob man nicht lie-
ber zwei, drei oder vier Flughäfen in
Berlin haben will.“

MMMMMarliearliearliearliearliesssss     WWWWWanjuranjuranjuranjuranjura,a,a,a,a, Bezirksbürger-
meisterin (CDU):„Allein in Reinicken-
dorf existieren 9 500 Unternehmen,
im Umland haben sich außerdem
zahlreiche Wirtschaftsunternehmen
angesiedelt. Diese benötigen einen
Flughafen in ihrer direkten Nähe.
Vielleicht verträgt so eine prosperie-
rende Stadt wie Berlin in gut sechs
Jahren...auch zwei Flughäfen.“

ein Leserbrief von Herrn Klaus Dieter
Sch. an WiR. Der Briefeschreiber
meint, wie „viele meiner Mitbürger
auch, das es vielzuviel Ausländer im
MV gibt und das die Gesobau die-
sen Zuzug von Ausländern drastisch
stoppen sollte (...). Das gilt natürlich
auch für die anderen angeführten
Randgruppen!!!!!“ (Zitat).

Mit gutem Grund begrüßt daher
Yusuf Dogan in einem Schreiben an
die Fraktionsvorsitzenden und die
Einzelverordnete in der BVV Reini-
ckendorf dieser Tage, dass sich un-
ser Bezirksparlament erneut gegen
jegliche Ausgrenzung von Mitbür-
gern in Reinickendorf aussprechen
will (Antrag der SPD-Fraktion vom
7.3.06, Drucksache-Nr. 1401/XVII).

Wenigstens das.                       F           F           F           F           F.....WWWWW.....
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Politik

Gemeinsam haben die Links-
partei.PDS und die WASG Reinicken-
dorf im vergangenen Jahr einen er-
folgreichen Wahlkampf geführt.
Nach der Wahl vereinbarten beide
Parteien, die Zusammenarbeit fort-
zusetzen. Wir sahen darin unseren
Beitrag zur Herausbildung einer
neuen Partei der Linken.

In der Folgezeit mussten wir lei-
der feststellen, dass unseren Reini-
ckendorfer Partnern der Kurs auf ein
eigenständiges Antreten zu den Ber-
liner Wahlen immer wichtiger wurde.
Unsere Sorge, dass dem Wähler in
Reinickendorf ein konkurrierendes
Antreten politisch nicht zu vermitteln
wäre, fand kein Gehör. Offenbar
konnten unsere Freunde nicht über
ihren Schatten springen.

Der Beschluss über einen eige-

nen Wahlantritt der WASG im Land
und auch in den Bezirken macht un-
sere Parteien aus Partnern zu Geg-
nern auch in Reinickendorf. Wir be-
dauern diesen Schritt und halten ihn
für falsch. Er schwächt den Wider-
stand gegen die neoliberale Politik
der bundesweiten CDU/SPD/FDP/
B90-Koalition mit seinen Auswirkun-
gen in Berlin.

Solidarisch-kritisch haben wir
die Politik des rot-roten Senats be-
gleitet. Der konkurrierende Antritt
der WASG in Berlin zur kommenden
Wahl könnte nun die Rückkehr der
CDU ins Rote Rathaus bedeuten. Wir
sind überzeugt: dies liegt nicht In-
teresse der großen Mehrheit der
Menschen in dieser Stadt und unse-
res Bezirkes. Nun denn...unsere Tür
ist und bleibt weiterhin offen.

WWWWWelcelcelcelcelche Infhe Infhe Infhe Infhe Informormormormormationen ationen ationen ationen ationen zzzzzumumumumum
UntUntUntUntUnterricerricerricerricerrichtshtshtshtshtsauauauauausfsfsfsfsfalalalalallllll im B im B im B im B im Bezezezezezirkirkirkirkirk lie- lie- lie- lie- lie-
gggggen dem BEA-en dem BEA-en dem BEA-en dem BEA-en dem BEA-ScScScScSchuhuhuhuhulllllen deren deren deren deren derzzzzzeiteiteiteiteit     vvvvvor?or?or?or?or?

Leider liegen auch dem BEA-
Schule keine genauen Stundenzah-
len über Unterrichtsausfälle vor. Die
einzelnen Schulen führen nur inter-
ne Statistiken, die sie auch der
Senatsaußenstelle in Reinickendorf
vorlegen.Eine Große Ausnahme ist
die Humboldt-Oberschule, die veröf-
fentlichen die Zahlen klar und nach-
vollziehbar auf ihrer Homepage im
Internet.Doch ist uns bewusst bzw.
erklärt es sich von selbst, dass bei
der Lehrerausstattung, die wir im
Bezirk haben, kein 100-Prozent-Un-
terricht stattfinden kann, vor allem
kein 100 Prozent fachgerechter Un-
terricht, den wir einfordern.

RRRRReiceiceiceiceichththththt eine  eine  eine  eine  eine VVVVVererererersorsorsorsorsorgugugugugunnnnngggggsssssquotquotquotquotquoteeeee
vvvvvon 102 Pron 102 Pron 102 Pron 102 Pron 102 Prooooozzzzzententententent nic nic nic nic nichththththt au au au au aus?s?s?s?s?

Eine Versorgungsquote von 102
Prozent reicht niemals aus, abgese-
hen davon, dass dies die Zahlen
vom Oktober 2005 waren, die im De-
zember 2005 veröffentlich wurden.
Bei einer Lehrerausstattung von
durchschnittlich 102 Prozent macht

bei jedem kleineren Kollegium, z.B.
in einer Grundschule mit ungefähr
40 Kollegen, eine durch Krankheit
ausfallende Stelle sofort einen Aus-
fall von mehr als zwei Prozent aus.
Aber bevor reguläre Stunden ausfal-
len, kann an den meisten Schulen
davon ausgegangen werden, dass
bereits Förder- und Teilungsstunden
gestrichen wurden. Ein besonders
gravierender Vorgang, wo doch ge-
rade die Förderung der leistungs-
schwachen Schüler in unserem
Schulsystem eine hohe Priorität zu-
kommen müsste.

Wir messen und bewerten, was
bei den Kindern ankommt. Wir for-
dern immer wieder 100 Prozent
fachgerechten Unterricht. Gerade wo
es eine Schulpflicht gibt, muss dies
das unumstrittene Recht unserer
Kinder sein.

WWWWWie rie rie rie rie reeeeeagieragieragieragieragierttttt d d d d daaaaasssss B B B B Bezezezezezirkirkirkirkirksssssamtamtamtamtamt auf auf auf auf auf
die die die die die SitSitSitSitSituation?uation?uation?uation?uation?

Leider sind dem Bezirksamt an
dieser Stelle mehr oder weniger die
Hände gebunden. Lehrer stellt nur
die Senatsverwaltung ein. Eigentlich
müssten  die Schulen  in eigener Ver-

antwortung direkt die finanzielle
Ausstattung haben, um sich bei Be-
darf selbst die passenden Lehrer
einzukaufen. Ein hoher Stundenaus-
fall ist immer ein besonderer Nach-
teil für Schüler mit Lernproblemen
bzw. ohne entsprechenden wissen-
den und unterstützenden Hinter-
grund zu Hause.

EntsEntsEntsEntsEntsccccchuhuhuhuhullllldigdigdigdigdigttttt w w w w wiriririrird die d die d die d die d die SitSitSitSitSituationuationuationuationuation
in der Rin der Rin der Rin der Rin der Reeeeegggggelelelelel mit mit mit mit mit der m der m der m der m der mananananangggggelnden fi-elnden fi-elnden fi-elnden fi-elnden fi-
nnnnnanananananzzzzzielielielieliellllllen Auen Auen Auen Auen Ausssssssssstttttattattattattattuuuuunnnnng. Lieg. Lieg. Lieg. Lieg. Liegggggenenenenen
eveveveveventententententuelueluelueluellllll  Pr  Pr  Pr  Pr  Prooooobbbbbllllleme auceme auceme auceme auceme auch aufh aufh aufh aufh auf  an-  an-  an-  an-  an-
derderderderderen Ebenen?en Ebenen?en Ebenen?en Ebenen?en Ebenen?

Ein ganz großes Manko ist
natürlich die finanzielle Aus-
stattung der Schulen bzw.
der Schulbehörde. Mehr
Lehrer, eine bessere Aus-
stattung bei den Lehr- und
Lernmitteln, sowie die Aus-
stattung mit neuen Medi-
en, die gerade erst beginnt,
wären bei immer wieder fortge-
bildeten Lehrern schon ein großer
Schritt in die richtige Richtung.

Aber es gibt sicher jetzt schon
Möglichkeiten, den Mangel besser
bzw. für die Schüler effektiver zu
verwalten. Das hieße aber, dass das
Lehrerkollegium  enger zusammen-
arbeitet und ein Bedürfnis nach op-
timaler Förderung der ihnen anver-
trauten Kinder besteht. Dann würde
zumindest in Zeiten, in denen kein
Lehrermangel herrscht, jedes Kind
individueller gefördert.

Mehr Lehrer braucht das Land
Wieder einmal häufen sich die Medienberichte über einen

inakzeptabel hohen Unterrichtsausfall an den Berliner Schulen.
Als besonders betroffen gilt  auch Reinickendorf.

WiR sprach darüber mit HarHarHarHarHaralalalalald Md Md Md Md Muuuuusssssccccchnerhnerhnerhnerhner, Vorsitzender des
BEA-Schulen Reinickendorf, und JuJuJuJuJulililililia a a a a ScScScScSchuhuhuhuhulllllerierierierieri,  zuständig für
die Pressekontakte beim Bezirkselternausschuss-Schulen (BEA)

Das vollständige
Interview lesen
Sie bitte unter
www.pds-
reinickendorf.de/
archiv

Mehr Infos
zum BEA-
Schulen
Reinickendorf
gibt es unter
www.eltern-
info.de

„Der Bezirksvorstand der
Linkspartei.PDS Reinicken-
dorf bedauert die Entschei-
dung der WASG Berlin, ei-
genständig zur Wahl des Ab-
geordnetenhauses von
Berlin am 17. September
2006 anzutreten.

Ein gemeinsamer Wahl-
kampf auf bezirklicher Ebe-
ne ist somit nicht mehr mög-
lich.

Die politische Zusam-
menarbeit mit der WASG
Reinickendorf wird daher
mit sofortiger Wirkung ein-
gestellt... Unsere Tür zur Zu-
sammenarbeit bleibt aber
weiterhin offen, sollten sich
die Voraussetzungen dafür
ändern.

     Berlin, 20. März 2006“

Alle
Materialien
zum Verhältnis
von
Linkspartei.PDS
und WASG
Reinickendorf
auf unserer
Homrpage
www.pds-
reinickendorf.de

Bedauerliche Entwicklung
     Zum Verhältnis von Linkspartei.PDS und WASG in Reinickendorf

Klaus Gloede,
Jürgen
Schimrock
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Die letzte Seite

Am Rande

Termine

ImprImprImprImprImpreeeeessssssssssumumumumum
Herausgegeben

vom Bezirks-
vorstand der

Linkspartei.PDS
Reinickendorf,

V.i.S.d.P.:
Klaus Rathmann.

Wir in
Reinickendorf

     wird vom
Bezirksverband

finanziert.

SSSSSpendenpendenpendenpendenpenden
sind

ausdrücklich
erwünscht:

Die Linke.PDS
Reinickendorf,
Berliner Bank,

BLZ: 100 200 00,
Kontonummer:

4384 816812.

Hier finden Sie uns: RRRRRotototototer Laer Laer Laer Laer Ladendendendenden
Schloßstraße 22
13507 Berlin-Tegel.

Öffnungszeiten:
Mo - Fr  15.00 bis 18.00 Uhr

Tel.: 4373 2630
Fax: 4373 2632

e-mail:
reinickendorf@linkspartei-
berlin.de

internet:
www.pds-reinickendorf.de

Solidarität leben
Reinickendorfer Bürgerinnen

und Bürger haben am 24. März
2006 eine Ortsgruppe der     Volksso-
lidarität gebildet und sich über ers-
te Aktivitäten verständigt. Sprecher
der Gruppe ist der 58-jährige Peter
Boes, den es  vor 14 Jahren aus dem
Rheinland in den Norden Berlins
verschlagen hat.

Einen „expressionistisch-roman-
tischen Maler“ nennt Thomas Schü-
ler ihn in einem Text, den die Einla-
dung in die Rathaus-Galerie enthält.
Über eine solche Zuordnung könn-
te man streiten. Der Feststellung von
„dem geradezu unerschöpflichen
Werk“ aber, von der „Fremdheit“ des
Malers „gegenüber dem unruhig ka-
tastrophalen 20. Jahrhundert“, sei-
ner „Bindung an Natur, Landschaft,
Menschen“ wird man gerne zustim-
men. Das Verzeichnis des Gesamt-
werks nennt cirka 2 700 Arbeiten.

„Ich heiße Paul Kuhfuss“

Sommer am
Darßwald, 1942

TTTTTeeeeegggggeleleleleler Dier Dier Dier Dier Dialogalogalogalogaloge e e e e zzzzzur Dur Dur Dur Dur Demokemokemokemokemokrrrrratie,atie,atie,atie,atie,
Veranstaltung der „Hellen Panke“,
zum Thema „Bi „Bi „Bi „Bi „Billllldududududunnnnng ohne g ohne g ohne g ohne g ohne ZZZZZukukukukukuuuuunfnfnfnfnft?t?t?t?t?
OOOOOhne Bihne Bihne Bihne Bihne Billllldududududunnnnng kg kg kg kg keine eine eine eine eine ZZZZZukukukukukuuuuunfnfnfnfnft!“t!“t!“t!“t!“ mit
Siglinde Schaub, MdA, bildungs-
poitische Sprecherin der PDS-Frak-
tion am 19.04.06, 19.00 Uhr, im
Roten Laden,  Eintritt: 1,50 Euro

Nah- uNah- uNah- uNah- uNah- und Fnd Fnd Fnd Fnd Fernernernernernsssssicicicicichththththten - Men - Men - Men - Men - Malalalalalererererereieieieiei
uuuuund Grnd Grnd Grnd Grnd Grafikafikafikafikafik     vvvvvon  Erikon  Erikon  Erikon  Erikon  Erika Hofa Hofa Hofa Hofa Hofmmmmmannannannannann

Ausstellung im Roten Laden
vom 10.03.06 bis 12.04.06

Bezirksstadtrat Dr. Thomas
Gaudzun begrüßte die Gäste zur
Ausstellungseröffnung am 2. März,
Siegfried Kühl, ein Schüler des Ma-
lers, kramte in seinen Erinnerungen.
„Ich heiße Paul Kuhfuss“, hatte der
Dozent für Kunsterziehung an der
Volkshochschule Berlin-Pankow
1946 seine Schüler begrüßt. Der
Name stand bereits an der Tafel, als
sie die Klasse betraten. Auch an eine
Diskussion mit Kuhfuss über das
Modell für das sowjetische Ehren-
mal in Treptow erinnert Kühl sich.
Das sei von der Muchina gewesen,
meinte er. War es aber nicht. Die
Skulptur ist eine Arbeit von Jewgeni

W. Wutschetitsch. Das Publikum
murrte nicht.

Die Nazis nannten Kuhfuss „ent-
artet“. Ab 1935 hatte er Ausstel-
lungsverbot. Das bedeutete Gefahr:
Keine Kommunikation, kein Aus-
tausch mit Kollegen, Vereinsamung,
Abbruch von Entwicklung, Dishar-
monie. Trotzdem ist in seinen Bil-
dern keine Bitterkeit. Und sein sou-
veräner Umgang mit Farben, die
Hafenansichten und Seestücke
etwa, beeindruckt.

Die Ausstellung in der Rathaus-
Galerie ist reich und vielgestaltig.
Viele Bilder sprachen mich an. Das
eine oder andere  würde ich mir in
die Wohnung hängen. Es ist das für
mich immer ein wichtiges Kriterium:
Könnte ich die tägliche Begegnung
aushalten? Mit jenem sehr stillen
alten Mann am Feldrand zum Bei-
spiel habe ich mich angefreundet.
Und es ist gut zu wissen, dass es
diesen Maler gab und dass es diese
Ausstellung gibt; dass man ihm be-
gegnen kann.

  1915 bis 1918 war Paul
Kuhfuss Sanitätssoldat. Was wüßten
wir heute über ihn, wäre es ihm ge-
gangen wie Franz Marc und man-
chem anderen?  Wie viel Menschli-
ches zerstört ein Krieg, wie viel
Kunstwerke, bevor sie entstehen
konnten?                                                WWWWWerner erner erner erner erner WWWWWüsüsüsüsüsttttteeeee

Deutscher Fragebogen
Der hessische Fragebogen für

Leute, die die deutsche Staats-
bürgerschaft beantragen, ist auf ei-
nige Empörung gestoßen; vor allem
vermutlich bei sogenannten Intellek-
tuellen, die selbst erst lange nach-
lesen mussten, bevor sie alle Fragen
beantworten konnten. Manche mö-
gen sich auch daran stoßen, dass ei-
niges nach  Gesinnungsschnüffelei
riecht.

Alles Afferei. Es gibt keine Fragen
nach terroristischen Absichten oder
Mitgliedschaft in Gewerkschaften
und linken Parteien. Nicht einmal
die entscheidende Frage ist gestellt,
ob der Einbürgerungswillige auch
immer brav  die CDU wählen werde.
Immerhin muss wenigstens ausrei-
chend Abscheu vor der verflossenen
DDR nachgewiesen werden.

Die Kritiker verkennen einfach
den Wert solcher Fragebögen. Die
sind nämlich nicht bloß eine Hürde,
sie dienen bekanntlich auch der
schnelleren Wiederausweisung bei
Nachweis falscher Aussagen. Und
da ergibt sich, dass die Fragebogen-
praxis durchaus noch ausgebaut
werden müsste. Wieso darf zum Bei-
spiel ein Hartzgeldempfänger weiter
in Deutschland durchgefüttert wer-
den, wenn er nicht weiß, was  Caspar
David Friedrich seinerzeit auf Rügen
malte, oder wenn er gar so große
Zweifel am parlamentarischen Sys-
tem der BRD hat, dass er nicht
einmal zur Wahl geht?

Der hessische Fragebogen sollte
viel breiter angewendet werden.

Jochen Eser

Lieber etwas denken, was
dann vielleicht doch nicht geht,
als zu denken, es gehe nichts
mehr - oder gar nicht mehr zu
denken

Friedrich Schorlemmer

Paul Kuhfuss,
Tanz in der

Mondnacht,
Bilder und

Zeichnungen
einer

Reinickendorfer
Sammlung,

Rathaus-Galerie
2.3. - 14.4.2006


